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„„Vom Main, vom 6. Juni. 
Durch Wrieie aus Mannheim weiß man 
daß Sand noch lebt, ungeachtet bereits zu 
Keipzig ein Geſpraͤch im Reiche der Eodıen 
zwiſchen Rotzebue und Sand erſchten! ; 
In Karlsruhe haben mehrere der angefcehen« 
ſten Joraeliten beſchloſſen künftig nach dem 
Beiſpiel des Verliner und Hamburger Dem 
pelvereins, die Gebete in Deutſcher Sprache 
vertichten, und durch zweckmaßige Predigten 
das Gemüth erbauen zu laſſen. 

Man rechnet, daß wäbrend dieſes Sommers 
einige tauſend Schweizer nach Braſilien aus, 
wandern werden. Der General- Vikarius Adet 
zu Freiburg bittet um gute Bucher für die 
Auswonderer, weil das Wobl derſelben und 
ihrer Nachkommen von der Bildung zur Tu⸗ 
gend und Religtöſttät abhänge, Da ein Kreis 
burger Krämer den Auswanderern wohlkeile 
Haͤngebetten anbot, erklärte der dortige Polizei⸗ 
Kommiſſalr daß durch den Portugteſiſchen Kom 
miſſartus für Alles zum Beſten geſorgt ſey, 
und die Koloniſten beſſere und balb ſo wobl⸗ 
feile Dängeberten auf den Schiffen finden 


Faſt in allen Kantonen find. ſeit kurzem 


Waldbrände durch unvorſichtiges Frurrans 
machen bei der großen Dürre, veranlaßt 
worden. Kuss N 


Aus Boh men, vom 1. Juni. 

Der Ober⸗Buragraf und GubernialPräfis 
dent, Graf Collowrot bereiſet jetzt die Boͤhmi⸗ 
ſchen Bader, um ipren Zuſtaud zu unterſuchen. 


s 7 
Das Karlsbad ſcheint in dieſem Sommer wies 
der ſehr glänzend. zu werden. Die beiden Für⸗ 
ſten Schwarzenberg werden gegen den 172. Jus 
ni daſelbſt eintreffen; der Fürſt Metternich 
wird am 1. Juli erwartet. Auch Für Blue 
er wird naſtens wieder dahin kommen. 
In Mortenbad werd Louis Bonaparte, ebema⸗ 
liger Koͤnig von Holland, im Juli erwartet. 


Mainz, vom 6. Jun.. 
Vom 17. Abr bis Ende Mat iff folgend 
Anzahl von Auswanderern nach Amerika a 
dem Rheine bei unſerer Stadt paſſirt: gr: 
Manner, 262 Weiber, 585 Kinder; zuſammen 
1162 Menſchen. Darunter waren: 683 Wär 
temverger, 60 Baiern, 192 Badner, 5 
Schweizer, 28 Elſaſſer und 28 Rhein- Heſſen. 
Unter den Würtembergiſchen befinden ng. 2 
Separatiſten. Man fab einen Mann von 
Jahren aus dieſem Lande mit ſelnet Frau und 
14 Kindern pafliten. . 15 11 
“London, vom 4 Juni. Nor 
Die Unter bandlungen, weiche in London un⸗ 
ter Vermittelung der großen Europaälſchen 
Mächte in Betreff der Lıquidirung der Nor 
wegiſchen Staatsſchuld, laut des Kieler Trak⸗ 
tals, gepflogen worden, ſind beendigt und die 
feſtgeſetzten Stipulationen bereits noch Schwer 
den und Daͤnnemark zur Ratifikation abge 
ſchickt worden su 2348 3 
Ja Schottland bat man in voriger Woche 
vielen Schnee und Hagel gebabt. Die Ooſt⸗ 
baͤume und Feldfrüchte, befonderd Kartoffeln, 
haben durch Froſt bedeutenden Schaden gelit⸗ 


ten. In einigen Gegenden von Schemtland lag 
deen über inen Faß hd. 
Man 1 Willens, einen neuen Zoll auf die 
Einführ Driver Schaafwolle zu legen. 
Bruͤſſel, vom 5. Juni. 
Die bier erſcheinende Zeitung Le Vrai Libé- 
ral enthaͤlt Folgendes: > 
Ein liberaler des Nordens an den Vrai 
Stockholm, den 18. Mai. 
„Sie haben ſich an mich gewandt, ohne 
mich zu kennen, bloß auf meinen Ruf als li⸗ 
beraler * macht 
mir Ebre; ich werde daſſelbe nicht taͤuſchen; 
ich werde Ihnen als ein freier Scaadinabe 
antworten, der die Wahrheit eben fo ſehr, als 
die Freiheit liebt. Sie wollen ſichere Nach⸗ 
tichten über die Kriegsgeruchte zwiſchen Schwer 
den und Rußland, Dänemark; Preußen, kurz, 
im ganzen Norden, erhalten; Gerüchte, welche 
die Deutſche und Franzoͤſiſche Ariſtokratie von 
verſchiede nen Seiten mit fo vielem Wohlgefal⸗ 
len verbreitet. Solche Nachrichten koͤnnen al⸗ 
lerdings zu den Abſichten jener unverbeſſerli⸗ 
chen Uriſtokratſe paſſen. Durch beſtändiges 
Sense n a ſelbſt 52222 
inen; vielleicht ö on da 
Maut. an weiß, da wie Deffaldige Naß⸗ 
ng aut Chiindcen und Täuſchungen beſteht. 
Allein böten Sie ſich wohl, ſolche Gerüchte 
enn die in den hohlen und kranken 
ebirnen der Obſeuranten des Nordens und 
des Südens entſtanden ſind. 2 
Schweden dat keine Luft, ſeine Nach baren 
fugteifen; es verlangt Nichts von denfelben; 
will feine Graͤnzen nicht aus dehnen; feine 
ianzen geben ihm übrigens auch nicht dle 
Mittel, an einen offenfiven Krieg zu denken. 
Will man denn Schweden in ſeinem Innern 
ung reifen f Zu wilchem Zweck, zu welchem In⸗ 
tereſſe? Sollte es wegen Regulir einer 
Nechnung mit Daͤnnemark, wegen eines Theil 
der Schulden don Norwegen ſeyn ? Dies if 
uber ein ee ſtand von 955 nn 
Gehalt, zw dem WMeſſort der Unter ⸗ 
Händler; Berrgier und Diplomaten gehort. 
Ein Krieg, den man deshalb unternähme, würde 
Yard weir größere Sammen verſchlingen, als 
das ſtreitige Kapital derrägt. Unſre Nordiſchen 
Gegenden find gicht reich. Das koſtbarſte 
all fe uns, wuchel wir im Ueberfluß be⸗ 


ſiten, iſt das Eiſen, Es wird auf der Gerfle 
die Arme von Hunderttauſend und meb rern 
Bürger «Soldaten Bewaffnen, } 1 
enn der Ausländer uns ein gebäßiges Joch 
auflegen wollte, wenn man unfre Freiheiten, 
und alles, was uns lieb iſt, vertheidigen müß⸗ 
te, ſo würden unſere Kinder alle herbeiellen; 
wir würden ſaſt eden fo viele Krieger als Mäns 
ner zählen. Diefer Kampf würde den Ang rei⸗ 
fenden wenige Ausſichten zum Erfolge dardie⸗ 
ten. Unſer Land iſt voller Gebirge, die von 
tiefen Ravins durch ſchnitten ſind. Die Sten, 
die Fluſſe, die Stroͤme, die Deſtleen, werden 
bei jedem Schritte unfere Feinde aufbalten, 
und weng die Natur uns reichlich Thermopy⸗ 
laͤen gab, fo glaube ich daß die jetzige Gene⸗ 
ration auch einige Leonidas aufſtellen würde, 
um ſie zu vertheidigen. Ich kenne deren, es 
werden ſich folche finden, und unſere Soldaten 
werden es eben fo treu mit ihren Anfüßrern, 
als dieſe mit ihren Waffenbrüdern halten Es 
wird ſelbſt nicht noͤthig ſeyn, weder die einen 
noch die andern unter unſern alten Reichs ber⸗ 
ren, noch unter unſern Kammerberren oder Ras 
binetsherren zu ſuchen. Dieſer Zwang ⸗Luxus 
der Höfe, dieſe Antichombre⸗Zierrathen find in 
offenem Felde nicht immer ſo nützlich. Unſere 
Zeit braucht ſolche Vertheidiger nicht. Und 
ohne diejenigen zu beſchweren, welche alte Her⸗ 
ren bedauern, welche alte Gewohnheiten und 
alte Ver haͤltniſſe behalten, die mit Entzücken 
die Altäre des Despotismus wieder erheben 
würden, um die Hobenpriefter des Gögenbildes 
zu werden, wird das Vaterland zahlreiche, 
tapfere Vertheldiger finden, die nicht bloß bes 
reit find, von den Wohltbaten deſſelben zu le⸗ 
ben, ſondern auch für daſſelbe zu ſterden. Es 
wird deren unter allen Klaſſen der Geſellſchaft, 
bei unſern guten Landsleuten, bei unſern Gͤ⸗ 
terbeſitzern, bei unſern Berg ⸗ und Hütten «Bew 
ten finden. Dieſe tragen allerdings keine Reis 
der mit Sternen. Die Ehre iſt nicht aus⸗ 


eils warts auf ibrer Bruſt angebeftet oder in ihe 


rem Rnopfbande befeſtigt; allein ſie glͤht in 
ibren Buſen, und läßt ihr Herz ee 
und Vaterland ſchlagen. Die slauen Rinder 
(wie die Schwediſchen Soldaten unter Katl 
XII. genannt wurden) haben einige Erben bins 
terlaſſen. Ibr Geſchlect iſt in den letzten 
Kriegen der letzten Guſtave nicht ganz vertilgt 
worden, und dies Geſchlecht wird weit beſſer 
als jedes andert durch glorreiche Sbaten dit 


* 


Neinbeit feines: Urſprungs und ſelner Kegktie 
mität darspun. ta 25 

Welches Wort entfährt mir bier eben! Im 
Namen der Legitimität, ſogen die Deutſchen 
und Franzoͤßſchen Anhänger des Lehn⸗Syſtems, 
wird Rußland Krieg gegen Schweden anfan⸗ 
gen. Wir erlauben uns, dieſe ultra- legitimen 
Herren zu fragen, was denn unſrer Legitimi⸗ 
tät feblı? Ein Prinz, der von den Repräſtn⸗ 
tanten des Schwediſchen Volks auf dem Reichs 
tage zu Ocrebro geſetzwaͤßig erwählt, und deſ⸗ 
fen Wahl nachber von dem Volke ſeldſt ratifi⸗ 
eirt worden, berrſcht jetzt auf eine konſtitutio⸗ 
nelle Art in dieſem Lande. Als Kronprinz 
folgte er ſchon geſctzmaßſg dem Prinzen ven 
Auguſtenburg; als König folgte er nicht weni⸗ 
ger geſetzmaßig dem König Kar! XIII, der ib 
zu feinem Sohn adoptirt batte. Alle Machte 
von Europa baben ibn bei feiner Sbronbeſtei⸗ 
gung als König von Schweden anerkannt. 
Nicht die Gewalt der Waffen bat dieſe Aner⸗ 
kennung geleitet. Unter welchem Vorwanve 
würde ſich Rußland in Etwas miſchen, wovon 
letzt keine Frage mebr IN? Hat Schweden fuͤr 
die Legitimität von Iwan die Waffen ergrifs 
fen? Hat es ſich in die verſchiedenen Veraͤnde, 
rungen gemiſcht, welche wegen der Thronfolge 
in den verſchiedenen Dpnaſtien, die jetzt in 
Europa tegieren, ſtatt gefunden baben? Der 
Himmel bebüte, daß es ſich je in Sachen mi⸗ 
ſche, die da ſſelbe nichts angeben! Dagegen Jafs 
fe man auch Schweden frei und ruhig in ſei⸗ 
nen Gebirgen. i 
„ Was den Krieg zwiſchen Schweden und Ruß⸗ 
land, den erſten Gegenſtand dieſes Schreibens 
betrifft, ſo betrachte ich ihn bei Lebzeiten der 
beiden Prinzen, welche die beiden Reiche ber 
berrſchen, als unmoglich. Sie haben ſich ken⸗ 
nen und ſich gegenſcitig ſchätzen gelergt. Die 
Berundfäge, weiche der König Karl Tobann ers 
Härı ‚bat, um das Wohl, die Würde und Uns 
abbängigkeir von Schweden zu veribeidigen, 
find Diefeiben, welche der Kaiſer Mexander lauf 
* Sauen, gegeben. Der Charakter der bei⸗ 
den Seuverains muß die Dauer der Freund 
ſchaft verbürgen, die ſeit langer Zeit zwiſchen 
ihnen deſtebt und dieſe Freunßſchaft wird, 
wie wir ‚boffen, noch auf weit längere Zeit 
den Frieden und die Ruhe unſers Vaterlandes 
garantiren. 3 
0 Aus Italien, vom 29 Mai. 

Eine Zeitung ſchreibt aus Rom: „Mit dem 


Befinden: des Nabſteß es ſchlim 
wor gendtbigt, den me 3 
lichen Ceremonien zu tragen oder ſorgf⸗ 13 % 
unserflügen, jedoch hofft man, feine. Kräfte 
werden ihn nicht ganz vertoffen, und die Une 
ſprüche derer, die ibm nachjufolgen hoffen, 
noch lange nicht erfüllt werden. 8 
Wan bezeichnet ſchen mehrere, die ſich bi 
werben. Unter den Partbeien, die ſich erhe⸗ 
ben, dürfte Kardinal Fontana ſchon deſbalb 
die Oberhand erhalten, weil er ſich an die 
Spitze keiner Derfelben ſtellt.“ 
Der Veſuv wirft ſeit einiger Zeit viele Las 
va, und mitunter auch Steine aus, ſo daß 
man dem Kaiſer bis jetzt widerrathen, ihn zu 
beſteigen. 
Zu Verdi (im Kirchenſtagt) wurde im Maß 
eine Frau, einer der beichſten Familien, von 5 
Knaben zugleich enidunden, wovon zwei tod 
Ds Welt kamen, die andern drei aber noch 
leben. f 2 
Der Herzog von Richelieu, der ſich einig, 
Zeit zu Venedig aufgehalten, iſt wieder na 
Mailand zucückgereiſet, und alſo die Nachricht; 
er wolle wieder nach der Krimm und in Ruß 
ſiſche Dienſte geben , wohl irrig. 


Aaiſſabon, vom 22. Mai. 

Wir haben bier einen außerordentlich en Bone 
talb von Getreide aller Art, befonderd abet 
von Weizen. Es iſt gar kein Abſatz davon zu 
machen, weshalb Niemand mehr eine Conſt 
nation von dieſen Artikeln wünſcht. In v 
ger Woche komen Bo Schiffe mit Getreide an, 
welche noch unentladen auf dem Fluſſe liegen, 
Die Regierung bat den Zoll auf Weizen eis 
auf 80 Rees pr. Alquir erhöht und auf ü 
kiſchen Weizen bis auf 100 Rees. 


vermiſchte Nachrichten. e 
Die alle Welt thut jetzt Alles, um die neue, 
um Amerika groß und blühend zu machen. 
Wenn andere ältere Volker auf ihre glänzende 
Vergangenbeit, auf ibre berühmten Vorfahren 
ſtolz ind, fo rübmen ſich die Amerikaner, un 
das allem Anſcheine nach nicht mit Unrecht 

einer glorreichen Zukunft und eines künftig 
Größe, für die in den dereinſtigen Büchern 

des Schickſals und der Begebenheiten gat 
A Kar ‚vorläufige Berechnung ‚fast finden 
ann. 2 
Auf der Naumburger Weſſe bar verfuhd, 
weile tige atut Einrichtung Bau. Nach der, 


felben ſind inlaͤndiſche Waaren weder beim 
Eingang, noch beim Ausgang einer beſondern 
Kontrolle unterworfen; Fremde unverſteuerte 
Maaren werden in ein Conto eingetragen, und 
dann am Schluß der Meſſe nur diejenigen ver⸗ 
ſteuert, die auf der Meſſe wirklich abgeſetzt 
worden ſind. 1 b 
Von der Treue der Hunde und von ihrer 
Anbhaͤnglichkeſt an ibre Herrſchaft, bat ſich 
obnlaͤngſt in Schleſien ein neues Beiſpiel ge⸗ 
zeigt! Zu Baldowis nämlich, im Wartenber⸗ 
giſchen, wies am 30 Marz dieſes Jahres die 
Frau eines Forſtbeomten, die auf dem Hofe 
ibren Wirthſchaftsgeſchaften nachging, einen 
Dienſtjungen an, einen von der Kette losgeriſ⸗ 
ſenen großen Hofhund (von der Race der Sau⸗ 
Packer) anzuſchließen. Ehe dies aver bewerk⸗ 
ſtelligt werden konnte, lief der Hund ihr nach, 
packte fie beim Genick, und warf fie zu Boden. 
Sie rief nach Hülfe, aber bevor Menſchen ber⸗ 
bei eilen konnten, hatte ein äbalicher zweiter 
Hofbund, ſich ebenfalls von der Kette losgeriſ⸗ 
fen, ſtürzte würbend herbei und die Unglückli⸗ 
che, die ſchon mehrere tiefe Wunden davon ger 
tragen hatte, erwartete nun vollends ihren Dod. 
Der herbeigerannte zweite Hund war aber zu 
ibrer Rettung nach ibr bingeeilt, er riß den 
erſten, der ſie angefallen batte, von ihr los 
und hielt ihn ſo lange feſt, bis er ſie ius 
Haus gerettet ſah, dann lief er ihr dorthis 
nach, winfelte und kratzte an der Tbuͤre der 
Stube fo lange, bis er bineingelaſſen wurde. 
Hier lief er zu der Geretieten, außerte ſeine 
Freude durch unaufboͤrliches becken und end» 
iich legte er ſich zu ihrem Schutze unter das 
Sopba, auf dem fie ſich befand, und ließ ihr 
Niemand mebr zu nabe kommen! 

Betrübend iſt es, daß man neben dieſem 
Beweis von inſtinktmäßiger Liebe des uaver⸗ 
nünftigen Sbicres, ein Beiſpiel von überlegter 
Bosbelt und Undankbarkeit des mit Verſtand 
begabten und durch Unterricht gebildeten Mens 
ſchen im Fünglinsaiter aufſtellen fol, welches 
ſich ohnlaͤngſt ebenfalls in Schleſten ereignet 
bat! Ja dem durch die Milde des hochſeligen 
Königs Friedrich Wilbelm des zweiten zu 
Creuzburg erbauten Armenbauſe. in welchen 
mebr als zweihundert Arme eine Zufluchtsſtatte 
und einen Verſorgungsort fanden, haben zwei 
daſelbſt verpflegte Blinde, Namens Kaifer und 
Siebert, in der Mitternachtsſtunde vom 24. 


um 25. April Feuer angelegt, durch welches 


das ganze Gebäude in einen Schutthaufen 
wandelt worden iſt Als die > her 
rem eigenen Geſtaͤndniß „daß ſie das Feuer 
angelegt“ über die Veranloſſung dazu und was 
ie dabei beabſichtigt, defcagt wurden, gaben fie 
zur Antwort, „ſie Bitten dadurch aus dem 
Haufe zu entkommen gehofft.“ Beide würden 
ihrer Verworfenbeit wegen in das Zuchthaus 
abgeliefert worden ſeyn, wenn dieſes Blinde 
8 ak baben die unverzug⸗ 
1 rſtellung des ntedergt ſe 

Ein oͤffentliche att entha 
beim folgendes: Sand leidet 33 
doch für feine Hetlung Hubert beſergt zu Ferm; 
obſchon ihn dann das Loos erwartet auf dem 
Blutgerüſt zu enden. Er kann ib noch nicht 
von dem Glauben losreißen, ſich durch den bes 
gangenen Mord den Nachrubm eines Muuus 
Scävola erwerben zu haben. Nur daß er an 
ſich ſelbſt Hand angelegt, war nicht in ſeinem 
Plane, und er ſcheint jetzt daruͤber Reue zu 
empfinden. F 

l A u F o 

Die nachſtehenden Weſtpreußiſchen Pfand⸗ 
briefe des Jaſtrowſchen, oder vormaliges 
A ei a LandfgafısDeparsements, 

No. 14. Brutzen über 500 Rthlr. 

No. 15. Reppow = 300 Ribl r! 
find abgeldfer, daher die unbekannten Inbaber 
derſelben biedürch aufgefordert werden, ſich id 
dem naͤchſten Zinstermine, bei der unterzeſchne⸗ 
ten Bencral-Landihaftd:Direftion, oder bei ei⸗ 
ner Weſtpreuß. Provinzial ⸗Landſchafts⸗Direk⸗ 
tion, oder auch, bei dem Weſtprecuß. Bands 
ſchafts Agenten Zeymann veitel Ephraim, 
mit ihrem Anſpruche zu melden, widrigenfalls 
ſie, nach Ablauf der geſetzlichen Friſt, mit ihr 
rem Rechte auf die im Pfandbriefe ausgedruck⸗ 
te Spezlal⸗Hppotbek, jedoch mit Vorbehalt ib⸗ 
res Rechts auf die landſchaftlich! Binrralgar 
rantie, werden praͤcludirt, die Pfandbriefe ia 
Anſebung der Speztal⸗Hypotbek für vernichtet 
erklart, und im Landſchafts⸗Regtiſter und Sys 
dotbekenbuche auloͤſcht, auch das Pfandbriefs⸗ 
Kapital, nach Abzug der vorgefallenen Koſten, 
auf ibre Gefahr und Koſten, zum Gewahrſam 
der Landſchaft wird gebracht werden. 

Marienwerder, den 15 Jun 1819 
Königl. weſtpreuß General⸗Landſchafts⸗ 


N Direktion. j 


